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seiner Amtszeit verwirklicht wurden. Als «gros-
sen schwarzen Tolggen» - zwar nicht in seinem
Ressort, doch wéhrend seiner Regierungszeit -
belastete ihn der Untergang der Appenzell-
Ausserrhodischen Kantonalbank zeitlebens.
Mit 64 Jahren trat Alfred Stricker aus dem Re-
gierungsrat zuriick. Etliche Mandate bean-
spruchten weiterhin seine Zeit, und mit viel
Herzblut half er bei der Griindung der Schwiig-
alpkaserei mit. Endlich blieb ihm auch Raum
fiir sein Privatleben. Zusammen mit seiner
Frau genoss er den Alltag im gemiitlichen
Tatschhiitsli, das die beiden bereits als Jung-
verheiratete und nun, nach der Hofiibergabe
an den Sohn, wieder bewohnten. Die beiden
machten Ausfahrten und Besuche bei Ver-
wandten und Freunden, wobei es den ehemali-
gen Bauern besonders oft zu «seinen Alplern»
und auf die Schwigalp zog. Der Tod seiner Frau
traf den damals 78-Jdhrigen schwer, und er war
dankbar, dass seine Nachkommen mit ihren
Familien ihn unterstiitzten. Stolz und mit

leuchtenden Augen berichtete er oft von seinen
drei «Maitle», dem «Bueb» und den Grosskin-
dern. Dank seinem Auto blieb Alfred Stricker
bis ins hohe Alter mobil, und stets freute er sich
tiber Besuch. Belesen und interessiert an allem,
war er ein angenehmer Gespriachspartner.
Seine umgéngliche, herzliche Art und der feine
Humor gaben jedem Besucher und jeder Besu-
cherin das Gefiihl, willkommen und wichtig zu
sein.

Erst im Frithjahr 2018 - mit bald 89 Jahren -
zog der Steiner ins Wohn- und Pflegezentrum
Auin Urndsch. Im neuen Umfeld, inmitten alter
und neuer Bekannter, lebte er nochmals richtig
auf. Er genoss und schitzte die gute Betreuung
und betonte oft: «<Mer gohts ase guet bi dene
tolle Liiiit.» Anfang Dezember 2019 verliessen
ihn seine Kréfte und am 5. Dezember konnte er
ruhig sterben. Alfred Stricker bleibt uns als
gradliniger, volksnaher Politiker und beschei-
dener Mann mit einer grossen Liebe fiir seine
Heimat und die Mitmenschen in Erinnerung.

Katharina Sturzenegger-Nanny
(Trogen, 1945-2019)

WALTER BUHRER, TROGEN

Schock und Betroffenheit waren gross, als sich
die Nachricht wie ein Lauffeuer verbreitete, Ka-
tharina Sturzenegger sei nach einem Aortariss
jah verstorben. Die Trogner Kirche war wie sel-
tenvoll, als es von ihr Abschied zu nehmen galt.
Katharina Sturzenegger-Nénny war in Trogen
wie auch im Kanton eine angesehene Person.
Anerkennung und Wertschitzung erstreckten
sich weit liber den Kreis ihrer Familie, ihrer
Freunde und Bekannten hinaus.

Kiti wuchs als zweites von drei Kindern von
Hans und Marta Nénny, geborene Riidisiihli, in
Biihler auf. Dem Elternhaus verdankte sie viel:
eine ungetriibte Kindheit, sicher auch einige
ihrer pragenden Charakterziige: ihr niichternes
Wesen, Geradlinigkeit, Korrektheit, Gewissen-
haftigket, Rationalitdt. Aber auch Warmherzig-
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keit, Bescheidenheit im Auftreten, Zuriickhal-
tung. Und schliesslich ihr lebenslanges Inter-
esse fiir Musik, Natur und Politik. Nach der
Matur (in St. Gallen) wandte sie sich dem Medi-
zinstudium zu, das sie 1972 mit dem Staatsexa-
men an der Universitit Ziirich abschloss. Prak-
tika fiihrten sie erstmals nach Trogen, ans da-
malige Spital, und mehrmals iibernahm sie
Vertretungen fiir den seinerzeitigen Arzt Aldo
Frank.

Wihrend des Studiums lernte sie Niklaus
Sturzenegger kennen, mit dem sie sich 1973



verheiratete. Die ersten Ehejahre verbrachten
die beiden in Bern, wo Katharina als Assistentin
fiir Anasthesiologie am Inselspital wirkte. In
Bern kam 1974 ihre Tochter Sabina zur Welt.
Auch nach dem Umzug nach Trogen (1975)
wirkte Katharina zunichst als Arztin weiter, als
Teilzeit-Assistenz in den Praxen von René Hau-
sermann und Hanspeter Sonderegger. Ausser-
dem unterrichtete sie teilzeitlich medizinische
Fiacher an der damaligen Schule fiir Psychiat-
riepflege in Herisau. Zentrale Aufgaben aber
waren von nun an ihre Familie und die Fiihrung
des Hauses im Schopfacker.

1978 iibernahm das junge Ehepaar Sturzen-
egger vollumfinglich die Tierarztpraxis im
Schopfacker. Fiir Katharina brachte dies eine
Vielzahl neuer Titigkeiten mit sich: Fortan war
sie neben ihren Aufgaben als Ehefrau und Mut-
ter auch in vielfdltigen Funktionen in der Vete-
rindrpraxis tétig: als administrative Leiterin der
Praxis und als Praxisgehilfin. [hr medizinisches
Wissen und ihre Erfahrung als Anésthesistin
kamen auch ihrer Praxis-Tatigkeit zugute. Sie
und ihr Mann Niklaus arbeiteten bis 2006 als
Team eng zusammen. Zu Gunsten von Familie
und Geschift musste Katharina aber ihrerseits
auf die Ausiibung ihres gelernten Arztberufes
verzichten. Wie sehr sie das auch bedauert ha-
ben mochte: nie dusserte sie sich enttduscht
oder verbittert, dass ihr eine eigenstindige Be-
rufstitigkeit und Karriere als Arztin versagt
blieb.

Katharina Sturzenegger driangte nicht ins 6f-
fentliche Leben. Das entsprach nicht ihrem Na-
turell. Politik war fiir sie kein Mittel, um eine
Karriere oder ein bestimmtes Amt anzustre-
ben. Wenn sie jedoch spiirte, dass sie gebraucht
wurde, stellte sie sich bereitwillig zur Verfii-
gung. Dienst am Gemeinwohl, das hatte sie be-
reits von ihrem Elternhaus her mitbekommen,
war eine Aufgabe, der man sich nicht versagen
durfte. 1981 liess sie sich als Laienrichterin ins
(damals neue) Versicherungsgericht wihlen.
Nach der Einfithrung des Stimm- und Wahl-
rechts auf kantonaler Ebene wurde sie als erste
Trognerin in den Ausserrhoder Kantonsrat ge-
wihlt (1991).
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Katharina biederte sich nie an. «Volkstiimlich-
keit» oder Popularitit strebte sie nicht an. Aber
sie war sich ihrer Verwurzelung in der staatstra-
genden Schicht des Appenzellerlandes sehr
wohl bewusst. Sie nahm diese Verantwortung
ernst. Katharina liebte die politische Diskus-
sion. Nicht um andern ihre Meinung aufzu-
zwingen. Sie war selten Wortfithrerin. Aber sie
stand fiir das ein, was sie als richtig und gut
empfand. Sie hatte eigenstdndige, klare Auffas-
sungen. Und bei aller Traditionsverwurzelung
hatte sie ein Sensorium, wann die Zeit reif war,
sich von iiberholten Vorstellungen zu verab-
schieden. So, als sie sich bereits friih fiir das
Frauenstimm- und Wahlrecht einsetzte. Und
besonders auch, als sie die Landsgemein-
de-Demokratie in den neunziger Jahren in
Frage zu stellen begann. Fiir viele Uberra-
schend iibernahm sie das Prasidium des Komi-
tees zur Abschaffung der Landsgemeinde. Aus
ihrer Sicht waren die demokratischen Rechte
an der Landsgemeinde nicht so gewahrt, wie
sie und viele im Kanton dies fiir ndtig befanden.
Das Thema war emotional aufgeladen, und es
spaltete den Kanton. Aber Katharina verstand
es, diesen Abstimmungskampf in einer fairen
und respektvollen Weise zu fiihren.

Viel verband Katharina Sturzenegger mit der
Kantonsschule Trogen. Nicht nur als Mutter
von Sabina. Mit grossem Engagement wirkte sie
in der Kantonsschulkommission und in der
Maturititskommission mit. Gern stellte sie sich
auch als Expertin bei den jahrlichen Maturitéts-
priifungen zur Verfiigung. Viele Jahre begleitete
sie Schulreisen und Klassenlager der Sekundar-
schule und Reisen des Zehnten Schuljahrs nach
Paris. Mit ihrer natiirlichen Autoritét und ihrem
Verstindnis fiir Jugendliche war sie bei der Fiih-
rung dieser Reisen eine wichtige Stiitze. Nicht
zuletzt eroffnete sie den betreffenden Klassen
den Kontakt zur Appenzeller Kiinstlerin Roswi-
tha Doerig; die Abende im Atélier in Paris wer-
den den Schiilerinnen und Schiilern wohl im-
mer in Erinnerung bleiben.

Auch auf lokaler Ebene liess sich Katharina
einspannen: So wirkte sie als Mitglied der Pla-
nungs- und Baukommission fiir den Neu- und
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Erweiterungsbau des Altersheims Boden mit.
Fast 20 Jahre lang, von 1989 bis 2008, gehorte
sie ehrenamtlich dem Vorstand der Appenzelli-
schen Gemeinniitzigen Gesellschaft (AGG) an
und engagierte sich vor allem in Institutionen,
die dem Patronat der AGG unterstehen: fiir die
Schule Rothaus Teufen und das Wohnheim fiir
Behinderte Steig in Appenzell - Titigkeiten, die
sie auch nach dem Ausscheiden aus dem Vor-
stand der AGG ausiibte. Auf kulturellem Gebiet
setzte Katharina Sturzenegger als Prisidentin
der Kronengesellschaft (2008 bis 2014) Ak-
zente. Zeit ihres Lebens gehorten Musik und
Literatur zu ihren bevorzugten Neigungen. Mit
Begeisterung spielte sie selber Geige - so lange
sie neben ihren vielféltigen Aktivititen Zeit fiir
eigenes Musizieren fand. Enge Beziehungen

verbanden sie mit der Familie von Sabina und
ihren beiden Enkeln Carl und Marta.

Mit ihrem Mann teilte sie die Liebe zur Na-
tur. Auf Wanderungen und Skitouren war Kat-
harina rundum gliicklich. Hinzu kam die
Freude an der Botanik, am Sammeln und Be-
stimmen von Wildpflanzen. Wann immer sie
konnte, zog es sie nach Feldis im Biindnerland.
Das Ferienhaus der Nannys, das sie spiter ganz
libernehmen konnte, war gewissermassen ihre
zweite Heimat. Kein mondéaner Ort, aber ein
Ort der Ruhe, Geborgenheit und der Nihe zur
Natur. Der herrliche Blick, der sich von Feldis
wieauchvonTrogen eréffnet, war gewissermas-
sen sinnbildlich fiir sie: weltoffen, naturnah,
niichtern, dem Schonen in dieser Welt verbun-
den.

Erhard Taverna
(Urnésch, 1943-2020)

KurT NUssL1, GAIS

Erhard Taverna wurde am 22. September 1943
in Chur geboren und besuchte dort auch die
Volksschule und das Gymnasium. Sein weite-
rer Weg fiihrte ihn zum Studium der Medizin
nach Ziirich und Wien. Im Jahr 1970 bestand er
das Abschlussexamen und nach zwei weiteren
Jahren lieferte er seine Doktorarbeit ab. In Kat-
harina Wiirmli aus St.Gallen fand er seine
kiinftige Ehefrau, mit der er sich 1972 verehe-
lichte und nach Neuseeland auswanderte. Die
Pldne des Paares dnderten sich bereits nach ei-
nem Jahr. Es kehrte in der Ostschweiz zuriick,
wo Erhard Taverna als Assistenzarzt in Chur,
Herisau und im Kinderspital St.Gallen titig
war. Im neu erbffneten Bezirksspital Herisau
wurde zu dieser Zeit eine Oberarztstelle ge-
schaffen, fiir die sich Taverna interessierte. Ent-
sprechend nahm er das Angebot von Rolf Lanz
gerne an. Gemeinsam mit dem damaligen lei-
tenden Arzt Renos Antoniadis kam es in den
Jahren darauf zu einer erfolgreichen Zusam-
menarbeit im Dreierteam der chirurgischen
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Abteilung. Nicht weniger geschitzt hatte Ta-
verna auch den damaligen medizinischen
Chefarzt Ernst Kuhn, mit dem er verschiedene
Skitouren und Wanderungen in seinem gelieb-
ten Biindnerland unternahm. Mit den beiden
Tochtern Claudia (1974) und Anna (1978) er-
weiterte sich die Familie. Im Lauf der Jahre ent-
stand eine freundschaftliche Zusammenarbeit
mit dem Urnéscher Allgemeinpraktiker Walter
Irniger, mit dem Erhard Taverna 1979 die beste-
hende Landarztpraxis zu einer Gemeinschafts-
praxis erweiterte. Auch die Familie zog nach
Urnisch.

Mit seinen in verschiedenen Spitilern er-
worbenen Kenntnissen und Erfahrungen
durfte der Verstorbene mit seinem Kollegen
eine fast zwanzigjdhrige gute Zusammenarbeit



	Katharina Sturzenegger-Nänny (Trogen, 1945-2019)

